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	Tschirschky1 an d. Auswärtige Amt in Berlin, 10. 7. 1914
	Anmerkungen des Kaisers

	Die Formulierung geeigneter Forderungen gegenüber Serbien bildet gegenwärtig hier die Hauptsorge*, und Graf Berchtold2 sagte, er würde gern wissen, wie man in Berlin darüber denke. Er meinte, man könne u.a. verlangen, daß in Belgrad ein Organ der österrei​chisch-ungarischen Regierung eingesetzt werde, um von dort aus die großserbischen Umtriebe zu überwachen, eventuell auch die Auflösung von Vereinen und Entlassung einiger kompromittierter3 Offiziere. Die Frist zur Beantwortung müsse möglichst kurz be​messen werden, wohl 48 Stunden. (...) Sollten die Serben alle gestellten Forderungen annehmen, so wäre das eine Lösung, die ihm "sehr unsympathisch" wäre, und er sinne noch darüber nach, welche Forderungen man stellen könne, die Serbien eine Annahme unmöglich machen würden**.
	* dazu haben sie Zeit genug ge​habt!

**den Sandschak4 räumen! dann ist der Krakehl sofort da! den muß Österreich unbedingt sofort wiederhaben, um die Einigung Serbiens und Montenegros und das Erreichen des Meeres seitens der Serben zu hindern!

	Der Minister klagte schließlich wieder über die Haltung des Grafen Tisza5, die ihm ein energisches Vorgehen gegen Serbien erschwere. Graf Tisza behaupte, man müsse "gentlemanlike" vorgenhen***, das sei aber, wenn es sich um so wichtige Staatsinteressen handele und besonders einem Gegner wie Serbien gegenüber schwerlich angebracht ...
	*** Mördern gegenüber nach dem, was vorgefallen ist! Blöd​sinn!

	
	ungefähr wie zur Zeit der Schle​sischen Kriege6! "Ich bin gegen die Kriegsräthe und Berathun​gen, sintemalen die timidere Parthey7 allemal die Oberhand hat." Frd. d. Gr.


ANMERKUNGEN:

1
deutscher Botschafter in Österreich

2
österreich-ungarischer Außenminister

3
in die Sache verwickelter

4
(osmanischer Verwaltungsbezirk; hier:) Territorium auf dem Balkan

5
Ministerpräsident des Reichsteils Ungarn

6
zur Zeit Friedrichs II. von Preußen, von dem auch das Zitat stammt

7.
die furchtsamere Partei

AUFGABEN:

1.
Ordne das Dokument in seinen historischen Kontext ein: Wie war die Problemlage, welche historischen Ereignisse muß man kennen, um zu wissen, worum es hier geht?

2.
Erläutere: Warum wäre es dem österreichischen Außenminister "unsympathisch", wenn die serbische Regierung sein Ultimatum annähme?

3.
Interpretiere: Was zeigt das Dokument über die Haltung

a)
der österreichischen Regierung

b)
des deutschen Kaisers


in der "Julikrise"?

